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 Ich zeige dir deine Lust von Ebony White

   »Was darf es sein, Madam?«, fragt mich die bildschöne Kellnerin des »Pin Up«-Diners und lächelt mich an. Die Lebensfreude in ihren Augen erschreckt mich fast.

   »Einen Latte Macchiato mit extra Zucker«, sage ich und sehe ihr dabei zu, wie sie die Bestellung notiert und kurz darauf mit Inlineskates zum Tresen fährt.

   Es ist verrückt, was sich die Menschen alles einfallen lassen, um interessant zu sein. Ich wende den Blick von ihr ab und schaue aus dem großen Fenster, das direkt an meine Sitzbank grenzt. Der Verkehr ist belebt und die Straßen sind überfüllt. Die Erdenbewohner hasten durch den Augenblick und haben keine Zeit, ihn zu genießen.

   Dumme Menschen, denke ich.

   Es ist früh am Morgen, und gleich wird Nora Star hereinkommen, um sich mit ihrem besten Freund John Snow ein Frühstück zu gönnen. Gemeinsam werden sie lachen und sich angeregt unterhalten, bis sie das Diner verlässt und ich dafür sorge, dass die Straßenbahn sie erfasst. Denn sie steht auf meiner Liste und die Zeit ist gekommen, sie zu holen.

   Ich schaue zur Uhr, die über der Eingangstür hängt, und beobachte den Zeiger, wie er zur vollen Stunde rückt. Pünktlich um acht Uhr betreten beide das Lokal und setzen sich direkt an den Tisch neben der Tür. Die Kellnerin ist flink und nimmt zügig die Bestellung auf, bevor sie zu mir kommt.

   »Ihr Getränk, Miss«, sagt sie und stellt mir den Latte Macchiato vor mich auf den Tisch.

   Ich rühre die Flüssigkeit um und verfolge mit großem Interesse die letzten Minuten der beiden Freunde. Nora lächelt und ist glücklich. Ich spüre ihre Liebe zum Leben, das ich ihr gleich nehmen muss. Doch das hält mich nicht davon ab.

   Meine Bestimmung besteht darin, die Seelen zu holen, wenn ihre Zeit gekommen ist. Es ist eine einsame Aufgabe, und die Erdbewohner hassen mich dafür. Dennoch vergeuden sie ihre Lebenszeit mit Nichtigkeiten, statt das Geschenk des Lebens sinnvoll für das zu nutzen, was sie erfüllt. Vielleicht ist das der Grund, warum ich so fasziniert von den letzten Augenblicken der Menschen bin. Um diese zu erleben, komme ich stets etwas früher und beobachte sie. Denn nur kurz vor ihren Tod ist es mir möglich, mich unauffällig unter die Lebenden zu mischen. Für gewöhnlich fühle ich nichts, und trotzdem interessieren mich die Gefühle der menschlichen Wesen sehr. Knapp vor dem Tod einer Person kann ich mitempfinden, was in ihnen vorgeht, doch nie lang genug, um es wahrhaftig zu verstehen. Oft habe ich mich gefragt, wie es ist, zu lieben, zu hassen, zu begehren, traurig oder glücklich zu sein. Aber mein Dasein besteht nur darin, die Seelen zu holen.

   Ich beobachte John dabei, wie er aufsteht, um sich von Nora zu entfernen.

   »Ich geh mal kurz auf die Toilette«, sagt er und läuft in meine Richtung.

   Als er mich ansieht, trifft sein Blick mich wie ein Blitz. Sofort ist mir klar, dass er weiß, wer ich bin. Aber wie ist das möglich? Er setzt sich gegenüber von mir auf die Sitzbank.

   Nora bekommt von alldem nichts mit. Sie sitzt mit dem Rücken zu uns und ist in ihr Handy vertieft.

   »Was verschafft mir deine Anwesenheit?«, frage ich ihn kühl.

   »Bitte hol sie nicht. Ich weiß, wer du bist«, sagt John und sieht mich flehend an.

   Überrascht sehe ich ihn an. Er ist aufgeregt und sein Herzschlag ist lauter als sein Flehen.

   »Interessant! Wer denkst du, bin ich?«

   »Du bist der Tod, und du bist hier, um sie zu holen.«

   Wie kann er das wissen? Ich gucke ihm tief in die blauen Augen und spüre eine Verbindung zwischen uns. Doch mir ist nicht klar, woher sie stammt.

   »Wie kommst du darauf?«, frage ich ihn interessiert.

   »Ich bin als Medium geboren und kann spüren, wenn der Geist eines Menschen dabei ist, sich von seinem irdischen Körper zu lösen. Jede Minute verbrachte ich mit Nora, seit ich es bei ihr merkte. Meine ganze Hoffnung legte ich darein, dich zu treffen, um dir einen Deal vorzuschlagen. Ich wusste nicht, ob ich dich erkennen würde, aber als ich dich eben sah, fühlte ich, dass du sie holen wirst. Ich weiß, mir steht es nicht zu, Forderungen zu stellen, doch trotzdem bitte ich dich, verschone sie und nimm mich.«

   »Sie verschonen und dich nehmen? Warum bietest du dein Leben für ihres?«, frage ich verwundert.

   »Weil ich sie von ganzem Herzen liebe und möchte, dass sie ihre vielen Träume noch zum Leben erwecken kann.«

   »Was ist mit deinen Träumen?«

   »Der einzige Traum, den ich jemals hatte, war, ihre Liebe zu spüren und zu erleben. Doch wenn sie stirbt, dann stirbt auch mein Traum. Darum bin ich bereit, mein Leben für ihres zu geben.«

   Die Worte von John und die Traurigkeit, die in ihm zu Hause ist, stimmen mich nachdenklich. In seiner Aura schwingt so viel Kummer, dass ich ihn nur schwer in meiner Nähe ertrage.

   »Warum hat es nie mit euch geklappt?«, frage ich.

   »Vielleicht war es die Zeit, die uns gefehlt hat. Oder es war die Angst vor Zurückweisung, die mich davon abhielt, ihr meine Liebe zu gestehen.«

   Einen Moment sehe ich ihn an. Sein Blick ist flehend und fordernd zugleich. Er ist blass und sein Herz klopft so schnell, dass seine Aufregung den Lärm vom Diner übertönt.

   »Warum sollte ich auf diesen Vorschlag eingehen? Was hätte ich davon?«

   »Ich kann dir alles geben, was du dir wünschst.«

   »Ich bin der Tod! Was sollte ich mir wünschen?«

   »Leben! Ich könnte dir zeigen, wie es sich anfühlt zu leben.«

   Ich verstehe nicht, weshalb ein Mensch aus Liebe bereit ist, sein eigenes Leben zu geben. Doch ich würde es gern begreifen. Die Idee, dass John mir dabei helfen könnte, dieses tiefe Verständnis zu erreichen, reizt mich.

   »Bitte, du kannst von mir verlangen, was du möchtest«, fleht er. »Ich versuche, dir alles zu erfüllen, wenn du sie verschonst und mich wählst.«

   Ich denke darüber nach. Schließlich sage ich: »Okay. Es gibt eine Sache, die du für mich tun kannst. Ich möchte verstehen, wie sich die Liebe anfühlt, für die du bereit bist, dein Leben zu opfern. Lass mich in deinen Kopf, damit ich verstehen kann, wie du empfindest«, sage ich.

   »Okay«, sagt er und nickt.

   Ich schnipse mit den Fingern und halte die Zeit an, sodass alles um uns herum zum Stillstand kommt. Niemand bewegt sich mehr. Weder Nora, die gespannt auf ihr Handy sieht, noch die Kellnerin, die von einer alten Dame eine neue Bestellung aufnimmt.

   Nur John und ich sind jetzt lebendig, während die Welt aufgehört hat zu arbeiten.

   »Halt ganz still, wenn ich in deinem Kopf versinke«, sage ich und fasse ihm mit beiden Händen an die Stirn. John schließt die Augen, als ich in seine Privatsphäre eindringe und nach Orten, Erinnerungen und Ereignissen suche, die ihn und Nora miteinander verbinden. In seinen Gedanken finde ich viele Momente, die er fest verankert hat.

   Ich sehe beide auf der Schaukel sitzen und lachen, in der Küche kochen, im Kino und beim Skifahren. Ein Augenblick ist schöner als der andere. Aber keiner hilft mir dabei, diese törichte Bitte zu verstehen.

   Genau in der Sekunde, in der Nora auf dem Bett sitzt und weint, stoppe ich das Gedankenkarussell. Irgendetwas sagt mir, dass ich hier meine Antwort finde. Ich schlüpfe in ihre Rolle und begebe mich in die Situation hinein.

   Nora ist traurig, weil ihre Katze verschwunden ist. Ihr Kummer ist kaum zu ertragen, und für einen kurzen Moment möchte ich aus diesem Elend verschwinden, das mir ihre Person bringt. Doch dann erblicke ich John, der neben mir sitzt und tröstend seinen Arm um mich legt. Er hält mich für Nora und hat keine Ahnung, dass ich seine Erinnerung so umformen kann, dass sie für mich nützlich ist. Die Melancholie in dem Zimmer hilft mir dabei. Mit tränenüberlaufenden Augen schaue ich ihn an und greife nach seiner Hand, während er mich mit seiner Nähe wärmt. Nur der Himmel, deren Regentropfen gegen das Fenster prasseln, weint noch mehr als mein irdischer Wirt.

   John ist hypnotisiert von Noras Schönheit, die sie durch das gelbe Sommerkleid perfekt in Szene gesetzt hat. Ich spüre das tiefe Verlangen, das von ihm ausgeht, sie zu nehmen, doch sein Respekt vor ihrer Person ist zu groß, als dass er diese Situation für sich ausnutzen würde. Seine Gefühle sind echt, daran besteht kein Zweifel.

   Ich tue ihm den Gefallen und erfülle ihm seinen größten Wunsch. Denn sein Traum dient meiner Weiterentwicklung. Langsam nähere ich mich seinem Mund, um zu fühlen, wie sich ein Kuss anfühlt, und will die Liebe in mich aufnehmen.

   »Küss mich«, flüstere ich ihm zu.

   Johns Augen strahlen in dem Moment, als meine Worte in seinen Ohren ertönen. Das, wonach er sich am meisten sehnt, wird in diesem Augenblick Wirklichkeit. Er presst seine warmen Lippen auf meine und schiebt sanft seine Zunge in meinen Mund.

   Als diese sich mit meiner verbindet, schmecke ich das erste Mal Erregung und Hingabe. Die Liebe, die durch seine Adern fließt, nehme ich dabei mit ihrer gesamten Kraft auf. Sie kribbelt im ganzen Körper und bringt mir eine Erkenntnis, in der ich mich verliere. Zum ersten Mal empfinde ich Lust und Verlangen. Oh ja, das Leben ist ein kostbares Geschenk, wenn man fähig ist, es zu spüren.

   Johns Verwöhnungsprogramm entführt mich auf eine Wolke, auf der ich sinnlich schwebe. Obwohl ich weiß, dass die Liebe, die durch seine Adern strömt, nicht mir, sondern Nora gilt, lasse ich mich von dem Sturm der Leidenschaft mitreißen. Ich verliere mich in der Illusion, die er in mir auslöst. Denn diese ist unbeschreiblich schön.

   Sein Begehren verwandelt mich in einem tobenden Orkan, der sich in meinem irdischen Körper ausbreitet und dazu führt, dass einige Körperteile ein Eigenleben entwickeln. Was Erregung mit einem Menschen macht, wird mir jetzt am eigenen Leib klar. Feuchtigkeit fließt aus meiner Scheide und tränkt den Slip, der meine Blöße verdeckt, während die Knospen an meinen Titten sich aufstellen wie zwei kleine Antennen.

   »Nora, ich habe so lange auf diesen Moment gewartet«, haucht er mir zärtlich ins Ohr, während seine Hand meine Kehle packt.

   Ich schweige und schließe die Augen. Die Gefühle, die von ihm ausgehen, sind so stark, dass ich Mühe habe, sie zu kompensieren. Versonnen nehme ich mit allen Sinnen die Berührung seiner Nase auf, die über meinen Hals gleitet. Ich stöhne und genieße dieses wundervolle Gefühl, dass das kurze Leben mir schenkt.

   Johns Lust wird von meiner Hingabe angetrieben. Er verliert sich in der Ewigkeit, die unsere Liebelei erschafft. Langsam wandert seine Nasenspitze in die Öffnung meiner Bluse, um dort Unterschlupf zu suchen. Es kribbelt so verführerisch, dass ich kurz auflache und mir danach verlegen auf die Lippe beiße.

   »Das kitzelt«, witzle ich und streiche zufrieden durch sein Haar, während er zu mir hochsieht und seine Augen wie tausend Diamanten funkeln.

   »Danke für diese schöne Erfahrung«, sage ich.

   »Sie ist noch nicht vorbei«, raunt er und zieht mich willig auf seinen Schoß.

   Als sein harter Schwanz, der von der Jeans verhüllt ist, sich unter das Kleid schiebt und gegen meinen Unterleib drückt, baut sich ein Druck in mir auf, den ich nicht bremsen kann. Automatisch kreise ich das Becken, um mir ordentlich Reibung von seinem Teil einzufordern, während seine Hand stürmisch durch mein Haar fährt. Komplett außer mir vor Lust starre ich runter auf Johns Mund, der meinem ganz nahe ist.

   »Küss mich!«, fordere ich ihn auf und bin fest entschlossen, das Menschsein auszukosten.

   Er drückt mich mit der Hand an meinen Hinterkopf hinunter zu seinen Lippen und gibt mir das, was ich von ihm verlange. Als er mich mit seiner Liebe füttert, wird mein Hunger fürs Erste gestillt. Doch nicht lange. Denn statt satt zu werden, verlangt alles in mir nach einer weiteren Portion. Mit jedem Zungenschlag bekomme ich mehr Appetit auf diesen Mann. Ich bin unersättlich. Jetzt verstehe ich, wofür es sich zu leben lohnt. Die Liebe ist das mächtigste Band.

   Ich lege die Arme um seinen Hals und presse den Mund auf seine Haut, um die Emotionen aus seinem Körper zu saugen. Die Lust, die er empfindet, ist so stark, dass sie mit meiner eine explosive Mischung ergibt. Er mundet so nach Hingabe und Liebe, dass es mir schwerfällt, die Bestimmung meines Daseins im Kopf zu behalten.

   »Du schmeckst so gut«, sage ich und küsse seinen Hals.

   Ich erkunde genüsslich jede Pore, die meine Zungenspitze erhascht, um die Empfindungen, die in ihm lodern, zu verschlingen. Meine Lust, diese mir fremde Welt zu entdecken, wächst mit jedem Millimeter, den ich von ihm koste. Seine Haut glüht wie brennende Kohlen.

   Schnell helfe ich ihm aus dem Shirt, um mit der Entdeckungstour fortzufahren. Er
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